
schaft und den totalıtaren harakter der Le1l1-
stungsideologie erkenne.
Im Abschlußreifera ZU. ema „Unterwegs

Leıtlıniıen f{ur kırc  1cCANes Handeln 1ın Ar-
Leo Karrerbeitswelt un! Wiırtschaft‘‘ skizzierte der Lıiın-

ZeTt Diozesanbischo: Maxımıilıan Aıchern, Das staatskirchliche SystemWas aufgrund VO: Konzıils- un! ynodentex- in der Schweliz un sSeıin Einfilußten, papstlıchen okumenten un:! zahlre!l1-
auf das pastorale irken der Kirchehen Gesprachen mıiıt Unternehmern, Ar-

beitnehmern und mıiıt Yachleuten der kirchlıi-
hen Sozlallehre eute aus kıirc  1ı1cher Sıiıcht kıne Rechenschaft Der Geld und Geist bzıvn
ZUTFr Tbeitswelt und ZUI Verantwortung der iber dıe mbıvalenz kırchlıcher Verwaltung
ırche und der T1Sten 1ın ihragtwerden und urokratıe kannn leicht ın dıe SPDaANNUNG
kann: daß Tbeıt und Wiırtschaft im J1enst und 1n den Gegensatz DO'  z „Geld der Geist‘‘
der Menschen stunden, daß Tbeıt eın geraten Angesıchts der acC VDO'  S Geld auf
Grundwert menschlichen Lebens sel, be1l Verhalten und Werten und angesıchts
dem die Menschenwurde gewahrt eın MUS- der Wırkung VDO'  S Verwaltung und Apparat
S! daß Urc die Tbeıt 1Ne menschenwur- ın der Gestaltung des versönlıchen ıund. ge-dige Bedarfsdeckung erfolgen abe USW sellschaftlıchen Lebens ıst dıese SDANNUNG
Verständlich, da diese Pastoraltagung nNıC. wıe dıe Geschichte ımmer wıeder ze1g: uch
11UTI 1n den kırc  ıchen Medien breıten Nlıe- leicht verstehen. Dıiese mbıvalenz kenn-
derschlag gefunden hat, sondern auch S{Tar- zeıchne: UTCNAUS auch das Verhältnıs des
kes cho 1ın den profanen Medien DIS hın ZU. staatskırchlıchen Systems den Dvastoralen
Fernsehen fand Strukturen und Prozessen. er würde
Von den eilnehmern wurde VOTLT em TNLO sıch einfach machen, das beıder-
dankbar anerkannt, daß nler offene Dis- seıtıge Verhältnıs ın dıe Gegensätze wıe „AINn-
kussionen geschehen un! 1ıne VO stıtutıon lebendıge Gemeinde‘‘, 99-  ürokratıe

cwichtigen Toblemen ZU. Sprache gebrac. Prophetie“‘, „Amt Charısma)‘ Zentralıs-
werden konnten Wenn die Gespräche DIS- IN Basıs‘“, „Kontrolle Freıiheit‘ und
weılen emotıonal aufgeladen aIe.  9 zeigte ‚„Geld der Geist‘‘ oferchen.
das den Anteil personlichem Engage-
ment, das viele Teilnehmer mı1  Tachnhten

kın 1C aufdas fılıgranhafi wıirkende Ver-
hältnıs zurıschen dem staatskırchenrechtlı-

Manchmal MU. INa  y allerdings dıe bel
der egrußung ausgesprochene Warnung

chen System und den pastoralen bzıuvn kırchlı-
chen Strukturen ın der Schwe1iz kann eTL-denken, daß Feın!  er leicht gezeichnet ber olchen Vereinfachungen der SıchtweriseSınd, aber kaumJjemanden einen Schritt wel- DE  S Vorsıcht mahnen.terbringen, sondern daß 1Ur das geduldige Aber ebenso bedenklıch ıst die helvetıscheAufeinanderhören, Miıteinandersprechen Tendenz, das staatskırchliche System PTUAG-un: das Wissen die Verantwortung mıiıt- matısch andhaben und se1ne Tuüucken undeinander un! fureinander helfen konne. Man eJjahren unDewach: lassen.kann hoffen, daß das ema Tbeıtswelt AQUuSs

der kirchlichen Dıskussion der nachsten Zur staatskırchlıchen SıtuatıonJahre, un War auf en kbenen, VO  - der ın der 121e  a der SchweizPfarre bıs ZUTC Bischofskonferenz, nNn1ıC mehr
verschwiıindet. Kaum durchschaubare 1e. aufg

Raum
ESs mMag wıldersprüchlich klıngen Aber uüuber
die kleine Schwelz un:! uüuber die ırche
Schweiz lassen ıch auf wenigen Seıiten
schwerlich generelle Angaben machen.
Um das kirchliche en 1ın diesem and
verstehen köonnen, ist eın 1C auf die
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Spannung zwıschen Einheıit un1edie- Anstellung VO.  - Organıiısten, Kustern, eel-
SsSeS$s Landes notıg. sorgern/innen un:! VOT em auch die Wahl,

der eıinen elte entistian:!ı aufgrund der Wiederwahl oder bwahl des Pfarrers
sprachlıchen, polıtıschen, relıg10sen un! Zwel Merkmale des schweızerischen Staats-
kulturellen untihne: un! Unterschiede eın kiırchenrechts iınd somıt zusammenzutfas-
politisches System, das Basısdemokratie mıt SC  -
der unvergleıchlıch en Autonomıie der Miıt der offentliıch-rechtlichen Anerken-
Kantone un! VOT em der Gr emeilnden un!:! nung werden die Angehorigen einer be-
Durchschaubarkeıit siıchern will, 1Ne Kon- stimmten Konfession ıner KOörperschaft
sensdemokratie mıt Mıiılızparlament, 111Z- des Ooffentlichen Rechts zusammengefaßt

un! möOglichst ‚„dauerhafter‘“‘ Regle- DIie Korperschaften iınd terrıtorl1a geglie-
rungskoalıtion. Auf der anderen Ee1te StTe dert 1ın Kırchgemeinden, sodann ın Kıirchge-
dıe wirtschaftliıche Entwiıcklung, die weniger meilindeverbäanden (ın groößeren a  en
emokratisch un! tran:  ent erfolgt. Hınzu der landeskirchlichen erbanden (kanto-
ommt, daß die terrıtorilale emokrTatie nale ynoden). Die Grundlage VO  - Landes-
ehends mıt eıner funktionalen emokratie kırchen w1ıe ırchgemeinden ist somıt ail-
konfrontiert wird, weiıl die wirtschaftlıchen, lıch, ihre ‚wecksetzung Jjedoch kiırchlich
Okologischen un: manche gesellschaftliıchen Alle Kantone en als usfluß der bun-
TODIeme (wıe Mobilıtat, Medien, inter- desrec  ıchen Garantie der Glaubens- un!
nationale Systeme mıt dem Instrument Gewissensfreiheit einen sogenannten inne-
einer nach unten verlagerten terrıtorlalen

IS  5 Bereich offengelassen, 1ın dem der aemokratie nıcht mehr losen Sınd. VALUE sich nNn1ıC einmMiIscht. Dieser Bereich umfaßtschen dem Willen, moglıchst ‚‚Herr 1mM elge- ın Jedem all Fragen der kırc  ıchen Te,
1E  - Haus seın  LA un! der Wiırkliıchkeit der des ultus, der Seelsorge un: der Dıakonie.internationalen Verflechtungen g1ıbt In den außeren elangen, Ww1e UOrganısatıonpannungen D1ıs hın Zerreißproben. 1 einzelnen, Verwaltung, Fınanzen, eıls

Das staatskiırchenrechtliche ewand OÖrdnung des Amterwesens, ist eiINne taatlı-
a) Splegelbı. der Gesellschaft che oheit gegeben Insbesondere 1M Malß

der Intensıtat dieser staatlıchen oheıitDie staatskırchlichen Institutionen auf Ge-
meılinde- und Kantonsebene ınd auf weıte terscheıden ıch die kantonalen esetzge-

bungen.TeCken Spilegelbilder des staatlıchen Le-
bens. Auf dem ebilet der Kırchengesetzge- Eın Faktor fur Stabilıtat un! Kontinuitat
bung Sınd die Kantone TEl bıs auf einıge on aufgrund dieser wenıgen atfen ist
nige hranken der Bundesverfassung, dıie einleuchtend, daß wohl 1 Unterschied
VOT em die Garantie der Gewlssens- un! den Kirchenordnungen anderen Landern
Relıgionsifreiheli etirelien Grundlage der das staatskırchenrechtliche ewand 1ın der
Kantone ınd Jedoch die Gemeinden mıt 1N- Schwelz einen gewichtigen YFaktor furs
Ier Autonomie, W as ıch aufsehr verschilede- 1La un! Kontinuitat darstellt Im Vergleich

rdnungen des kırc  ıchen Lebens aus- dazu ınd die kırchlıch-pastoralen Institutio-
WIT. (nıcht NUTr VO  5 anton anton ist 1913  — w1e die Pfarreil, reglıonale der kan-
es anders, sondern oft auch VO Gemeinde tonale Arbeitsstellen w1e fur Katechese,

Gemeıinde) In der zweıten alfte des Jugendarbeit, Sozlalarbeit, Twachsenenbıil-
etzten ahrhunderts entwıckelten ıch dung, Eihe- un! Lebensberatung SOWI1e
terschlıedliche Systeme VO ırchgemeıin- Stabsstellen 1m Bereich der Bıschofskonfie-
den Grundsatzlıc umfassen S1e dıe esamt- enz (Pastoralplanungskommission, ustıtla
eıt der Konfessionsangehorigen einer oder eit Pax etc.) her VO:  - dynamıscher Potenz
mehrerer zıviler Gemeinden. Es ınd nıcht Das ist 1M Sinne einer vergleichenden
kirchliche, sondern staatskırchenrechtliche astora nNn1ıCcC unerhe  iıch Überdies ist
ebilde, die das Kırchenvermögen verwal-

Bıs jJetz habe 1C. keine LEUC Literatur ausfindıgten (mıt eigener Steuerhoheıit) un: Je nach machen konnen, die DIsS 1INs Detaıil informieren
anton uch weiıtere Rechte en Ww1e wurde.
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nıcht uübersehen, daß aufgrun dieser 1ın uber Theorielastigkeit un! Ideologjieuber-
Janger Geschichte gewachsenen Besonder- hang Eın deutscher Pfarrer außerte ıch MIr
heıt fur die uber dreı Millilionen Katholiken/ gegenuber einmal dahingehend, da ß iroh
innen (unter ZU.  I eıt 6! Millıonen Eınwoh- daruber ware, daß seine ollegen der
nern) ıch manche Charakteristika ausgebıil- Schwelz nNıC. „uberbau-anfallig‘‘ selen.
det aben, die fur die gesellschaftlıche Sıitua- Das cheıint mna  - schon iruh egr1ffen ha-
tiıon der Schwe1l17z durchaus typısch NeN- ben, WIrd doch berichtet, daß den den
Ne  z ınd un!: die ıch 1mM kıirc  ıchen Raum Alten kıdgenossen entsandten papstlichen
entsprechend nıedergeschlagen haben un!: Legaten jJeweıilsgl worden sel ‚„„Bısogna
speziıfisch zeıgen. lascılar glı Sv1Izzerı negl]lı loro usı ed abus!1‘“‘,

das el. ‚‚Man muß dıe Schweizer be1l ihrenVerankerung der Parochlalstruktur
el ist die foderalistische („partıkuları-

Brauchen lassen, aber uch be1l ihren MiıSß-
brauchen.‘‘ Und dann ist auch die ırchestische*‘) Grundstruktur un:! Denkweise

erinnern, wodurch die SIra gebletskorper-
Schwelz VO  5 einer Art geschichtlicher Un-
schuldsmentalıtat dıe fur das and

schaftliıch ausgerichtete staatskırchliche ÖOr- auffalliıg ist. ufgrun der stetigen ufwarts-
ganısatıon die Pfarreiı TSLT rec 1ın ihrer entwıicklung des Landes eıt 150 Jahren oh-
„Boden-stäandig-keıit‘‘ festigt, Was die Paro- dıe schrecklichen Zusammenbruche die-
chlalstruktur tarker verankert als 1ın SCS ahrhunderts auf dem eigenen 'Territor1i-
der Bundesrepublik. amı häangt UusSa  - Tan| sıiıch SOZUSageCnNn keine Vergan-
MenN, daß ıch im Verlaufe der eıt die ‚„unte- genheıtsbewaltigung unmıttelbar auf. DIie-

Ebene (Kırchgemeinde DbZzZw arreıi 1m SCS geschichtliche Unschuldsgefühl un die
Vergleich ZUT hoheren ene (Bıstum, Bı- vergleichsweise wirtschaftlich gute Lage
schofskonferenz) dıfferenzlerter un! eigen- aum Arbeitslosigkeit un!:! Neutralitaäat
standıger konsolidieren konnte, zumal der bewirken ın mancher Bezıehung bedenkl|li-
Schweizer ‚„die da ben  .6 A Offentliche che Formen der Problem-Bewußtlosigkeit2.
Hand) ern!| sehr Napp halt, kleinraumig Staatskirchenrechtliche Organıisationiıne moglichst große Eigenstandigkeit wahrt astoraun! ın seinem emokratischen Utag die
Osten scharf nach iıhrem utzen kontrol- Von diesem skizzlerten intergrund her ist

1mM folgenden die Trage stellen, wWwI1e sıch1er Auch fur die ırche zeigt siıch paralle
ZUT funktionalen ‚„‚Demokratie“‘ die wach- das zweıpolige Verhaltnis zwıschen Staats-

kırchenrechtlicher UOrganısatıon und demsende Bedeutung gesamtschweıizerischer
und sprachregionaler Stabsstellen, Kommlıiıs- pastoralen bzw kırc  ıchenen auswirkt.

In Kurzform: Wiıe spıielt die ooperation VO  -sionen un Kıiınriıchtungen (Fastenopfer, (Za- staatskıirchlicher ırchgemeinde un!: ITCN-rıtas, Medien etc.) YFur dıie ırche Schweiliz LlLicher Pfifarreı bzw VO:  - kantonalkirchlichenoffenbart dıes, daß S1e Muhe hat, gesamt- Synoden un! Bıstum, die OMa lar A Sschweizerisch krıtısch-prophetisch prasent
eın un auf dieser ene fuüur ihre nlıe-

trennt SINd, Der VO:  - den Miıtgliedern der
Pfarreı DZW. des Bistums un! der Kırchge-gcn Öffentlichkeit herzustellen, weshalb S1e

auch 1M Ausland bıs punktuelle relg-
meılinde bzw Kantonalkiıirche her eiINeEe g -
melinsame Basıs finden3? em Der Aus-nısse kaum wahrgenommen WwITrd.

Des weılıteren ist das storungsfreie eichge-
TUC ‚„„‚Gemeıinde‘‘ fur Pfarreı, WwW1e 1n den
etzten Jahrzehnten selbstverständlich g -WI1C. der Tafte un:! Interessen für die me1l- worden 1St, hat 1ın der Schwe1lz insofernSten eın „Herzensanliegen‘“‘, wodurch jene schwerer, als ‚„„‚Gemeinde‘‘‘ UTrC cd1ıe ZzivıleSschwer haben, c1e den ‚„heben TI1Ieden‘‘ stO- un!: staatskırchenrechtliche Bedeutung un

S  } der Fragen tellen Damiıt verbiındet
ıch der wohl unbestrittene un: Urc dıe

Urc ın alltaglıches Gewicht 1n einem fode-

Verhältnisse notwendige Sınn des Schwe!l- Vgl Karrer, Ist Katholizismus prophe-
1SC. bewußtlos?, 1N Schweizerische Kırchenzel-IS fur dıe praktıschen Seiten des andelns Lung 155 (1987) 14 (

beim Verfolgen seliner Interessen. amı e1iINn- Vgl. ders., ırchliche Gemeinden. Die Entwıck-
her geht der rgwohn gegenuber en ZeN- lung ın der Schwelz VOT dem intergrund des

staatskırchlichen ((ewandes, 1n un!: Liturgietralıstischen Tendenzen, ber ebenso N- 61 (198838) 101—-108
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ralıstıschen System eın emotional schon 1n der Schweiz 1mM Vergleıiıch ZU. Dıozesan-
ehr besetzt ist. Kirchensteuersystem 1ın der Bundesrepublik

Deutschland Stabıler un! iwa enen-
der, WenNn die Anstellung

Bedenklıches und edenkenswertes dıeses Seelsorgerkategorien Frauen un! Manner
zweıpolıgen Spannungsverhältnisses als Jugendseelsorger, Sozlalarbeiter, KIT-

wachsenenbildner, Katecheten, Pastoralas-
Zwischen Parkınson  schem esetz un:! sistenten geht un! die Finanzlerung un!

admıniıstrativer Entlastung Planung olcher Stellen die Basıs Ve@eIl-

Jagert iındVor dem Hintergrund der verwaltungstech-
nıschen Ratıonalisierung un! der allgeme!- Zwischen wel Kırchenleitungen?
1E  - Zunahme Mobobilıitat ın den- Das Verhaltnis zwıschen den staatskırch-1E  w wel Jahrzehnten hat iıch auch ın den

l1ıchen eNorden (Kırchenrat, Kıirchen-Kırchgemeinden un! 1ın den Kantona  1r-
hen diıe Tendenz ın iıchtung elınes admını- pilege un den pastora. Verantwortli-

chen arrer, Seelsorgeteam, Pfarreirat,stratıven Übergewichts gegenuber pastora- Kantonaldekan, Bıschof schaf{ifit VOIL al-len Gesichtspunkten entwıckelt Diıies ist 1ın
der Schwelz weniger ın kleinen Kırchge- lem auf der Pfarrejiebene gewIlsse Paralleli-
meınden, sondern nher dort feststellbar, sierungen. Wenn lebendige Gemeinden bzw.
ıch mehrere KIrcC.  emeınden Groß3- ırche ıch als Lebensraum fur 1ne Hoff-

nungspraxI1ls VO enschen verstehen, dieder Gesamtkirchgemeinden ZUSaMMECNSEC-
schlossenen mıiıt dem sogenannten (3T0- 1M Glauben Jesus T1STUS unterwegs

Sınd un! die VO':  - dieser geschenkten Hoff-Ben Kirchenrat als Legislative un! dem Kle1-
NnNe  - Kıiıirchenrat als xekutive Nung her iıh: persoöonliches un! gesellschaftlı-

ches en gestalten bemuht SINd, dannYormal stehen ıch die Entscheidungsebe-
Ne  } iın baulıcher, finanzieller un:! admını- WITd verstäandlıich, daß ırche nNnıC. Urc

die nerkennung des Staates geschleht un!stratiıver SOWI1IE ın personeller Hınsicht* un!:!
dıe praktische Seelsorge 1n den Pfarreıen, 1ın daß nıcht der staatskırchliche RKRahmen defi-
der Spezlalseelsorge (Jugendseelsorge, Ka- nlert, Was ırche ist un! W1e lebendige Ge-
techetische Arbeıtsstelle, rankenhauspa- meılınde glaubwurdiıg verwirklichen 1ıst.
storal etc.) un! 1ın den erbanden un: Verel- TOLZ der formal klaren Grenzziehung g1ibt
1815  a gegenuber. Die staatskırchliche erwal- Der ın der Praxis 1ne Osmose der beıden
tung zZi1e nach ihren eigenen Gesetzen Bu- Bereıiche. Bıs einem gew1lssen Grad ist
L[OS un! einen anzen TOoß VO  . Mitarbeitern/ verstäandlıich, daß die staatskırchlichen Be-
Innen nach sıch, wodurch die nonymıtat horden nNnıC. NU.: Fiınanz- un! Baufragen
VOT em fur die Jugendlichen un! dıie Aus- 1ın Erscheinung treten, sondern bel der Bud-
laänder un!:! die Undurchsichtigkeit der Ent- getierung fur pastorale orhaben (Z
sche1idungsprozesse her zunehmen. Chulung des Pfarreirates un:! VOTL em
Die staatskırchlichen Organe indes 1U als 1n Personalfragen interessliert miıtentschel-
Drahtverhau fur das en un! die Phanta- den un damıt inhaltlıche Schwerpunkte
S1e 1ın den Pfarreien taxıeren wollen, Vel- setzen un!:! Prioritäaten treiffen Vor em ın
ennt leicht die Tatsache, daß Urc S1e ıne Kantonen mıt einer tarker katholischen
große verwaltungsmäßige FEintlastung der un:! geschichtlich gewachsenen N-
Seelsorger/innen erfolgt un! manche Da- schaftlıchen JTradıtion g1ıbt durchaus SC-
storal gesehen „sekundare‘‘ Verantwor- WwI1sSse Kontrolltendenzen, die einen ‚J OSe-
tung auf mehrere Schultern vertiel WIrd. phiınısmus elıdgenOossischer Tragung‘‘ T1N-
em lıegt ın diesem System eine 1im ntier- Nern Nachdem aber der aa ıch her —-
schled ZU. katholischen Kırchenrecht doch ruckzieht un! ompetenzen die sStaats-
erheblich dezentralisierte Verlagerung der kırc  ıchen TrTemilen abgı sollen eiztere
ompetenzen die Basıs. So ist das System N1ıC. 1ın die 1U VOT Kultusbeamten des
el ıe Seelsorger/innen grundsatzlıch 1UT mıiıt Staates verfallen, die uch die pastoralen

der Miss10 canonica des 1SCNOIS waäahlbar SINd. organge 1n der Pfarreı regeln un! beeıin-
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flussen wollen (z krıtische Dıskussionen er die einzelne Kırchgemeinde) das ent-
1mM usammenhang mıiıt der FYastenopfer- scheidende und stabile Fiınanzlerungssy-
Agende) un gerade dem ınanzgeba- tem Das el ım artext, da ß die ırche
LE  - VO.  - Kirchenleuten argwoöhnisch N- Schwelz ‚„unten‘‘ reich ist un! „oben‘‘ auf
überstehen (zuweılen nN1IC. ohne Tund). der ene der Bıstumer un!:! der 1SCNOIS-
Andererseıts SC. die KoexıI1istenz ıne Vel- konferenz ausgesprochen ar | S ist somıt
Streutere un: amı verbreıtetere Basıs der schwierig, Sprachregionale, diozesane der
Mitsprache un! Mitverantwortung. Bel gal gesamtschweizerische rojekte un! Ar-
Sach- und Personalfragen werden manche beıitsstellen abzusichern Ooder gar Jangjahrıg
Interessen und Gesichtspunkte offener un! planen. Weıl ber gerade diese ene
vielseıtiger angesprochen, un:! mussen nehmend gefordert ist, einde ıch die Kır-
oit über langwierıige Wege einvernehm- ch! Schwe1lz Z  I eıt auf einem ‚„langen
1C Osungen gefunden werden. amı ist Marsch‘‘, dem Problem gesamtschweıze-
das Bıstum oder der Pfarrer mancher Hın- rischer Solıdarıta begegnen el han-
S1IC. VO  5 der daftung entlastet em delt sıch uüberdiozesane Aufgaben W1e
stellt die staatskırchliche OÖrdnung auf Ge- Glaubensverkuündigung (Glaubenskurse )1
meınde- un! Kantonalebene einen Rahmen CcChulung un: Bıldung (katholısche Schulen,
für Öffentlichkeit un! amı fuüur ın  1C. rwachsenenbildung, Lalıenapostolat, Drıt-
un! Iransparenz dar, die VO':  - der hlerarchıi- ter Bildungsweg . Y Ausläanderseelsorge,
schen TUKIUrTr der iırche her nıcht aran- Jugendarbeit, Verbandsarbeit Frauen- un!

Muttergemeinschaft, Kath Arbeitnehmer-ler ınd. Das darfniıcht daruber ınwegtau-
schen, daß auf das Gesamte gesehen die Bewegung )) spezlelle ufgaben L’ourI1s-

musseelsorge, 1del-.  onum-Priester )1weıterführenden Impulse Oder die Voraus-
seizungen afur, daß Auslander Oder internationale Organisationen, Pastoralpla-

Nnung un!: eratung (PastoralsoziologischesJugendliche ıch OT verschaffen können,
zumeist aus dem gemeındlichenentam- Institut, Pastoralplanungskommissı1ion, Juı-

stıtla ei Pax, Okumenische Kommis-INe  - un! VO' pfarreiımternen TemMIl1en oder
Grupplerungen ausgehen. TUukiure g1bt siıonen . Massenmedien (Arbeıtsstellen

fur adıo, Fernsehen un:! 1ılm SOWI1Ee Presse-das staatskırchliche ewand der Opposition
ıne Chance, denn uch 1ın Kırchgemeinde- agentur un!: Stabsstellen der 1SCNOIS-
Angelegenheiten kann das Referendum konferenz un:! der sprachreglonalen kırchli-
grıffen werden. Aber w1ıe diese ‚‚Rechte‘‘ hen Organisationen eic Zu ınem eıl WelI-

wahrgenommen werden, das hängt den diese ufgaben Urc dıe Omıiısch-Ka-
VO.  w der „Spirıtualität‘‘ der Pfarreı ab S1e hat tholısche Zentralkonferenz (gesamtschwel-
sıch In den etzten Jahren VOT em Del ZeT1SC. „Dberappt‘‘, ZU. großeren eıl Urc
„uberrissenen‘‘ Bauvorhaben als krıtische Spendenaufkommen (Fastenopfer ges1l-
nNnstanz erwlesen. Uurc arreigrupplerun- er Das laßt die rage hochkommen, ob
gen der kırchlich weniıger gebundene Krel- die Urc Spenden- un! Sammelaktionen

(„„Kirchenträumer‘‘ iınd manche Her- gewonnenen Mıttel NnıC. doch her zweck-
ausforderungen 1m gesellschaftliıchen und gebunden un: solıdarısch den karıtatıven,
internationalen Horızont aufgegriffen un! sozlalen un:! pastoralen ufgaben

Kıiırchen un:! ın Landern der Driıtten Weltegenuber staatskırchlichen ehorden VeI -
treten worden. fließen sollten, waäahrend die ufgaben der

ırche Schwelz VO  - der eigenen Basıs uüuber
Zwischen Kirchturmpolitik das Steueraufkommen decken waren.

und Soliıdarität Wiıe schon angedeutet, konnen ahnlıch
Wenn auch 1n der Schwelz die Fınanzlerung W1e die „funktionale‘*‘‘ emokratie 1ın der
der pastoralen un! kırc  ıchen ufgaben Schwelz viele ufgaben der ırche
üuber Vermogenserträge, Spendenaktionen Schwelz VO einem eın nach unfifen verla-
(Fastenopfer, Carıtas, Miıss1ıonsopfer, Me- gerten terriıtorlalen Prinzıp nNnıC. mehr
diensonntag . der Kollekten USW werden. 1elmenr mussen S1e uberpfar-
folgt, bleibt doch das Steuereinkommen reilich der interdiozesan wahrgenommen
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werden. Das SC  1e 1nNne gewlsse Relatıvle- Diese wenigen, L11UX skızzıerten Hınwelse
rung eıner ausschließlich nach untifen verla- konnen ın iwa schon eutlic werden las-
gerten Territorialstruktur mıiıt eın SCI), daß der vielen orteıle 1m Ver-
Wunschenswerte Dıiıfferenzlierung nach oben gleich eıner zentralistischen Kırchen-

STITUkKtur das staatskırchliche ewand derDer Dıfferenzlerung nach unten entspricht Schwelz das ıgenleben der einzelnen (Ter-noch keine Dıifferenzlierung nach ben Dies
scheınt aber drınglıch gefordert, WenNnn die rıtorlal-)Pfarrei sehr betont, da ß dıe Pro-

eme uüuber die Pfarrgrenzen hiınaus derkatholische ırche Schwelz 1n der schwelze-
rischen Gesellschaft prophetisch un! kr1- Welt un! 1n der ırche 1Ur mehr untier dem

verengten Blıckwinkel des eigenen 1ICCN-1SC. prasent un:! vernehmbar eın wıll>
Dies darf indes nNıC. uübersehen Jassen, daß urms gesehen un! beurteilt werden. DiIies

fast zwangslaufig einer Art VO  -diese ichtung schon wichtige CcCNrıtte
unternommen un! Spuren gele. worden kıirc  ıchem ongregatiıonalısmus artıku-

larısmus) Solıdarıta: un!: Solidarisierungınd Als be1l der ktion ‚„Solidarische KIr-
che SchweIlz Finanzınformationen 1981°* mıt uberpfarreilichen Projekten (zZ Ooku-
darum g1Ng, den Yastenopfer-Inlandteil meniıisch getragene Beratungsstellen, Grun-

dung VO  - Seelsorgeverbänden oder mıiıtlangfristig Urc ordentliche eıtrage AU!  N

Kırchgemeinden un!:! Kantonalkıirchen aD- reglonalen Aufgaben DZw. Arbeitsstellen (1ın
den Bereichen rwachsenenbildung, ırchezulösen, zel sıch, daß eın es Mal

erstandnıs un! Solidarıtat vorhanden war®. un!: Industrie der gal mıt gesamt-
Aber eın diozesaner un! interdiozesaner FY- schweizerischen Inıtlatıven en aufdie-

nanzausgleıich ist kaum vorhanden. nders SCET ene reıin institutionell un!: mentalıtats-
maßıg ehr schwer, Wenn nicht vorher angeS1e ın manchen antona  iıITrcCchen dUS, ın

denen eın Fınanzausgleıiıch zwıschen eher motivierende ewußtseimsbildung und In-
formatıon stattgefunden en Das19815 un! her reichen irchgemeinden eX1-

stiert un! ın denen kantonalkiırchliche Eın- schon grundsätzlichen Erorterungen ın
ezug auf das schwelızerische Staatskırchen-richtungen un! Arbeitsstellen fur pastorale

Stabsaufgaben gerade ıIn den etzten Jahren
errichtet un! weıter ausgebaut worden ‚W1Sschen Geld un: -e1s
ınd

Die Koex1istenz VO': kırchliıch-pastoralenUurc die fast unubersehbare1eStaats- Strukturen un!: staatskırchenrechtlichen In-kırchlicher odelle mıiıt der ausgepragten stitutionen spielt 1ın der Schwelz 1n vielenGemeilmnmdeautonomile g1bt Del den al-
tern uch der Seelsorger/innen eın odellen un! ist. 1ın vielen Varlatiıonen einge-

spielt, daß kaum moOglich erscheıint, oh-schon Ärgernis erregendes Gefalle, denn e1-
Kantonalkiırche kann 1U  — ahmenrichtlı- Vereinfachungen der Sıtuationsschilde-

rung auszukommen. Es ist jedochnıen oder Empfehlungen geben einigen
antonen der eStsSschweIlz erhalten ‚WarTr wichtig, daß das beıderseılitige Verhaltnıs

TOLZdem nicht „unbewacht‘‘ un! 1n selinerdie Pfarrer den gleichen ohn Aber jeder
Versuch 1nes Bıstums, hler 1M Sinne VO'  - Pragmatı ıch selbst überlassen bleibt Eil-

nıge en Urchaus grundsatzlıch theolo-Solıdarıtat auf eın mehr der wenıger ge- g1SC. Muhe mıiıt dem staatskırchlichen Ge-glıchenes Lohnnıveau untfer den einzelnen wand, zumal gerade diese VerankerungSeelsorgerkategorien Ww1e Pfarrer, astoral- der ırche 1st, die viele mıiıt Volkskircheassistenten/innen, Katecheten/innen USW gleichsetzen. 1ele niragen die Ekommen, wurde als ungehoriıge Fınmui- kırche ıchten ıch die staatskırchlichenschung entrustet zurückgewlesen. trukturen em g1bt krıtische tım-
J Karrer, Ist sich uUuLNser Katholizısmus seliner INCI), die fragen, WI1€Ee ange WIT dieses Ge-
Herausforderungen bewußt?, 17 Schweli1z KIr- wand noch twragen werden.chenzeıtung 155 (1987) 113-119; ders., Eıne Tagsat-
ZUNg des Schwelzer Katholıizısmus eDı 129131 Das Grundproblem ist wohl dıe orge, daß

Zehnder, Und das €es mıiıt unseTen Kırchen- unter dem Einfluß des schwelzerıschensteuern!, eld und e1ist. Fastenopfer 19834, hrsg.
n Fastenopfer/Brot fuüur Bruder (1984) Staatskırchenwesens pastorale nlıegen
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un! Absıchten VO:  5 pastoralfremden uck- Kirchgemeindemitglieder nNn1ıC. ger1ınger.
iıchten beeinflußt der gar gelenkt werden. Bel umstrittenen Fragen WwW1e Zaivıl-

Am unmıiıttelbarsten wird dies auf Gemein- dıenst, Bankeninitiative un! Kıirchenasyl fur
deebene offenkundig. Manche der oblıgator1- Asylbewerber (wıe Jungst 1ın der Van-

schen Gemeindeversammlungen er Bud- gelıschen Kırchgemeinde Zurich-Seebach)
get un! Rechnung) konnen VO  - vordergrun- der bDe1l innerkiıirchlich heißen Eilsen kann
ı1gem Rentabilıtatsdenken gepraägt eın insbesondere der Pfarrer, WenNnn siıch eIN-
paren. Man kann rec. knauser1ıg se1ın, deutig engagılert, 1ın die ‚„„Schußlinie“‘ der
WEeNn iıne bescheidene Unterstutzung FTronten geraten un:! Oga selten ‚.Wäal
eines uberpfarreilichen Projektes geht (was seline bwahl riskleren (wıe VOT wenıgen
enWIT davon?), un!: doch uch wleder Wochen 1ın Zurich-Seebach).
zUuUSagen die einer großzügigen -TUNd- TOLZdem ınd den Pfarreien viele Wege un!:!
stucksmaklerın splelen. Leistungserwartun- Chancen gegeben, uber Bewußtseinsbildung
401 das Seelsorgepersonal orlentleren un! Motivpflege Anlıegen der Menschen
ıch zuweılen Muster der Industrie, un: un! Herausforderungen 1ın der Gesellschafti
Besoldungsvorstellungen halten ıch die aufzugreıfen un:! dann uch entsprechend
betrieblichen der beamtenmäßigen arıl- uüuber staatskırchliche Entscheidungsprozes-
ordnungen eic Es muß allerdings 1ın die- vertiretiten un:! tutzen Die Oppositi-
SsSe usammenhang betont werden, daß Sol- hat ihre strukturelle Chance eTrTade kon-
che Überlegungen durchaus VO honorigen TEeie Beıispiele belegen, daß die einschlägi-
Motiven eın konnen und daß 1ın gen Freiıraume oft naher lıiegen un! großer
den staatskırchliıchen Behorden viele tuchti- Sınd, als 1n der Muhe un! Banalıtat des All-

und kırchlich engagılerte Frauen un!:! tags wahrgenommen WwIrd. el ist den-
Manner g1bt, die ihre Verantwortung un: ken Jugendförderungsvorhaben, Stipen-
auc. 1mM Vergleıich manchen Seelsorgern/ diıenvergabe, Jugendzentren, Alterssiedlun-
innen) ihre Diskretion ehr erns nehmen. gen, ufgaben 1m Bereich der sogenannten
ber ebenso splelt auch die atsacne 1Ne Drogenszene der der Jugendreligionen,
o  e, daß das Berufsleben der der miılıtarı- Trojekte 1n der Kınderarbeit, Erwachsenen-
sche Grad durchaus punktuell MAaSsSS1vV ZU bıldung, Religionspädagogik, Sozlalarbe
Geltung kommen konnen, VOI em, WEenNnn UuUSW Naturliıch hangt VO der pirıtualıität

gesellschaftlıch brisante Themen geht bzw. VON der krıtıiısch-prophetischen Wach-
Manchenorts sSınd die staatskırchlichen Be- eıt einer Pfarreı ab, obD und WwW1e ‚„‚Mınderhei-
horden nach dem ortlichen Partelienproporz ten  .. solche nlıegen 1M Rahmen der ITrCNHN-
usammengesetzt, W as nN1ıC. unbedin; 1M gemeinde durchbringen un! vertretien.
Siıinne ıner krıtisch-prophetischen (Gremelnn- Kırchliche Zustandigkeıtdepraxis sSeın muß un staatskır.  lıche Rason
Möglicher TUC 1ın iıchtung Anzusprechen ist noch Urz das Problem der
Service-Kirche Gleichgewichtsverlagerung DZW der Vermu-
Da die Seelsorger/innen un! selbstverstand- schung der pastoralen Gesichtspunkte 1ın
lich uch die Pfarrer VO.  - der Kırchgemeinde kırc  ıcher Zustäandigkeit mıiıt der STaats-
entlohnt werden, wachst 1mMm Eınzelfall der kırc  ıchen Rason un ompetenz. eTrade
Druck ıIn ichtung eiınes kırc  ıchen SEeTVI- UrC den dıfferenzliert eTr10.  en usbau der
CCS, dem INa  } sıch OZUSagCnNH als Ange- Arbeitsstellen, Trojekte un!:! der Spezlalseel-
stellter der Kırchgemeinde verpflichtet OTg! auf pfarreilicher, regionaler un! kan-
der 1ın der Mentalıtat der ECUuUTiE olchen Be- onaler Ebene USW en dıe staatskırchlıiı-

hen eNorden noch zusatzlıch NiIsSsCNEeIl-rechnungen begegnet In diıesem Bereich he-
Sch durchaus Tobleme, die 1mM pastoralen dungskompetenz erhalten, und ‚WaTlT Urcn-
Alltag ZU.  —+ Verunsicherung fuhren konnen aus uch ıIn Bereichen, die VO ausgeSpTO-
un! gelegentlich pastorale Zivilcourage aD- hen pastoraler Bedeutung ınd un!: tıef 1ın
verlangen. Diese pannung zwıschen „‚Geld den Auftrag der ırche greıfen. Finanzılelle
un| Geist‘‘ WwIrd UrCc. das hanomen un! personelle Entscheidungen werden
der Kirchen- bzw farreıdıiıstanz vleler der formal klaren Unterscheidung
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inha.  chen Vorentscheidungen un Ge- kirchliche Erwartungen er Visıonen) ın
wiıichtung VO Prioritaten Finanzordnungen Richtung einer synodalen Kırchenstruktur
orlentieren ıch andlungsnormen des ausnehmen, deren formale Kriıterien Partızı-
Staates WwW1e Sparsamkeit, Notwendigkeıt, patıon, Iransparenz un!:! Solıdarıta waren.
Verhaältnismaßigkeıit un! Dringlichkeit. Bel

Partizıpationer Berechtigung olcher Normen ist ber
darauf achten, daß VO ihnen nıC. die Da- Es garantıert 1ın seinem Geltungsbereich
stoTralen Zielvorstellungen un! Schwer- onkretie Partızıpatıon. ‚„„So0wohl 1n bezug
punkte abzulesen SInd. el ist die interes- auf die Kırchensteuereinnahmen WI1e
sante atsacne nNn1ıC. ubersehen, da ß geTa- auch NSsS1IC  1C der Verwendung kırchlıi-
de die „Laıen‘‘ bzw die staatskırchlichen her Mıttel besteht eın lrektes Mıtsprache-
TeEemMIl1en be1l innerkiıirchlichen TOoOoblemen und Mitentscheidungsrecht jedes einzelnen
(wıe Mitsprache, Mıtarbeıit VO:  - Frauen un!: der zumındest eın indirektes uüuber gewaählte
Maännern, Zolıbatsfrage dgl m.) oft 1ne 11- Delegierte‘‘7. Diıiese Partızıpatıon ist mıiıt der
beralere ennel den Tag egen als die Gleichberechtigung VO:  - Frau un! Mann g -
sogenannten offiziellen Vertreter der KIr- koppelt Frauen un! Manner besitzen aktı-
che, waäahrend be1l gesellschaftlıch ‚„hel- VesSs un! passıves Wahlrecht un!:! konnen fur
Ben  .6 Eiısen oft umgekehrt der all ist. em alle Chargen gewahlt werden. Das edeutet,
hat das staatskırchliche System auf die Gesamtheit der wahl- un stimmberech-
Gemeıinde- un:! Kantonalebene Urc das en Kiırchgemeindemitglieder 1ST
MNEUE Kirchenbewußtsein der Frauen un! staatskırchlichen Verband Rechtstrager und
Manner Vo. ottes; Vatıkanum, Synode echtssubjekt 1m klaren Unterschied Z
(2Z) 1Ne Neue Qualität erhalten, un!: Wäal 1N- Kıiırchenrecht
sofern, als uber das Instrument der sStaats-

Iransparenzkırc  ıchen Mitsprache ıch verstarkt auch
ın pastoralen un!: kirc  ıchen Fkragen selbst- Schon dem Nnu.  I skiızzenhaft dargestellten

Wechselspiel zwıschen den staatskırchlı-bewußt Orte meldet (Gleichberechti-
gung VO  - Frau un!:! Mann, Vırı probatı hen un pastoral-kirchlichen Eınheıiten ist

abzulesen, daß eın olches System her fur
Durchsichtigkeit un! Iransparenz der Ent-HIT emente eıner synodalen sche1idungsprozesse un! der dahinterliegen-Kırchenstruktur für dıe Weltkırche den Interessen un! Vorurteile SOTgT. Die
Kontrolle 99  Ö. unten‘‘ 1ST geregelt, un! Kon-Viıel zuwenı1ıg WITrd ın der Schwelz uberlegt,

W as unNns verlorengehen koönnte, WenNnn L11UX fiiktfalle werden weniıger nach oben abgezo-
gen, sondern her Ort des onflıktfallsnoch das Kırchenrecht verpflichtend ware

un! nN1ıC. uch Auflagen des staatskıiırchen- aus:  gen erade be1 der Jungsten B1-

reCc  ıchen Gewandes: Bıschofswahl 1M Bıs- schofsernennung fur das Biıistum hur ist den /  /  1
tUu:  3 ase (allerdings Urc Konkordat geTe- staatskırc W1€e emokratisch „geschul-
ge. Wahl VO Pfarrern un:! Mitsprache bel ten  .. Schwelzern un! Schwelzerinnen 1ın de-

primlerender Form gezelgt worden, w1eder Bestellung VO  . Seelsorgern/innen, Miıt-
sprache VO.  - Frauen un:! Maännern, nach durchsichtig un: hinterhaltıig kırchliche

Entscheidungen getroffen werden konnen„unten‘‘ verlagerte Verantwortung un: da-
mit auch Haftbarkeit eic Ist nNn1ıC. 1 Rah- un!: oga Konkordate verleiz werden. vr —A A
INenNn der vergleichsweıse kleinen ırche Soliıdarıtat
Schwelz eLIwas ınzuuben un!: T1ItiISCNH- TOLZ der angsamkeit un!: Schwerfallig-theologısch begleıten, Was 1ın Teilen

eıt emokratischer Entscheidungsvorgäan-Modellfragmenten 1ım gesamtkiırchlichen
Rahmen werden durite un:! ollte? Es ist 1ın kann das staatskırchliche Gewand der

ırche Schwelz durchaus auch als Instru-der 'Tat nNn1ıC. uübersehen, daß diesem SYy-
tem insofern 1nNne grundsatzlıche edeu- ment fur 0OL1LAaTıLA. gebraucht werden.

ahrend die Spenden- un:! Sammelaktio-tun. zukommen kann, als manche selner
emente ıch WwW1e Erinnerungen gesamt- EDbd.
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NeIl fur sozlale Note der pastorale ufgaben beschreıben, W1e ıch 1n diesem Gewand
mehr kurz- der mittelfristig Mıttel ZUTr: Ver- en laßt: eıt einıgen Jahren bereıte ich die
Ugun; stellen, sıchert das Kırchensteuersy- Lwa vlermal Jahrlıch stattfindenden onilie-
stem muiıttel- un:! langfristig dıie 1Lte1lDe- LTeNzZzen der Kantonalkirchen VOTLT un: Te
schaffung fur die sozlalen un! pastoralen die dort gefaßten Beschlusse AauU!:  N In dieser
ufgaben der ırche ın der Schwelz un sogenannten „„‚Zentralkonferenz‘“‘ treffen
daruber hinaus. ıch je wel Vertreter der Kantonalkırchen

Abschließend
er Schweizer Bıstumer, rfahrungen
auszutauschen un! kırchliche er

Im staatskırchlichen Bereich ist manches 1ın und rojekte, die VO:  o überdiozesaner Be-
1uß geraten un! VOIL em auf gesamt- deutung SINd, gemeiınsam finanzleren. In

dieser zweıten Funktion besteht eıt Jahrenschwelizerischer ene noch 1n Entwicklung
egrı1ffen. Auch WenNnn 1ın der Praxıs die Pro- ıne vertragliıch geregelte Zusammenarbeiıt
eme oft 1ım etaıl lıiegen un! die eolog!1- mıiıt der Schweizer Bıschofskonferenz, dıe
sche Hinterfragung dieses Systems eute uüuber keine eigenen Fınanzmittel verfügt.
vermutlich deutlicher als fiIfruher artıkuliert Dieser Kurzbeschrieb soll deutlich machen,WITrd, ist doch der Eindruck N1IC. VO: der daß der ÖOrt, dem ich meıline Erfahrungenand weılsen, daß einıge emente 1n die- mıiıt diesem „System‘““ mache, nNnıC die Ge-
SE staatskırchlichen System durchaus An- meılınde ist. sondern 1nNne uüUuberdiozesane Ebe-lhegen des _Zweiten Vatiıkanıschen Konzıils Koordination un:! ooperatıon uüuber die
SOZUSagECnN OoTWeEeggCNOMMEN en auCc. Biıstums- un! prachgrenzen bılden die Rah-
wWenn S1e naturliıch VO  5 ganz anderen SEC-
schichtlıchen un: geistigen Hıntergrunden menbedingungen meıliner Tatıgkeıt.
stammen) Sicher ist 1ın einıgen Beziehun- Vor diesem Hıntergrund ist fur mich
gecn dem Kırchenrecht meıljlenweıt OTaus nachst mal faszınıerend erleben, mıiıt wel-

her echten Freundschaftlichkei diese ZU-Partizipation, Gleichberechtigung, UTrTCN-
schaubarkeit der Entscheide, Subsıdlarıtat, sammenarbeıt unfier den Kantonalkırchen

geschieht. Im Vergleich mıit hAhnlıchen Gre-Dezentralisierung amı mMag
sammenhangen, daß manche Schweizer/in- mıen ist das nNn1ıC selbstverstandlıch Vıel-
Nnen durchaus ihre TODIeme mıit dem STaats- leicht ermoglıcht das Hiınausgehen aus der
kırchlichen ewand aben, aber 1mM Mo- eigenen unmıiıttelbaren Arbeıtsumgebung el-
ment mıt keiner konkreten Alternative eiIn- großere UOffenheıit, auf Andersspre-
auschen mochten chende un:! Andersdenkende einzugehen.

Ich Wage zudem die Behauptung, selen g -
ade diese Jandlaufig verponten ‚„„‚DUrokra-
tiıschen‘‘ Strukturen innerhal der Aanto-
nalkırchen mıit ihren Parlamenten un! Eixe-
kutiven, die die ast der Entscheide un! Be-
SCAIUSSE emokratisch verteilen un! den

Urs Zehnder einzelnen Vertreter WIT.  1C entlasten DIie
Entscheidungsabläufe entsprechen denjen1-Erfahrungen mıiıt dem staats-
pgecn 1m polıtischen Jltag Abstimmungen,kirce  i1chen System in der Schweiz Wahlen un! Siınd VO. er tTranspa-
ent. Dieses „Procedere‘‘ kann als AÄAusver-

‚„Staatskirchliches System‘“‘: das MU. doch auf der wahren christlıchen Nachstenliebe
wohl die hochste Steigerungsform VO  - ‚„„DU- un! als Anpassung den aa verschrien
Tokratisch‘‘ se1in!? Die ırche el ıch VO werden ( mich hat eıiınen tiıefen Sınn,
Staat das ewand aQUuUS, ihre eigenen Autff- insofern Mitsprache un:! Mitentscheidung
gaben sauber un! ordentlich gestalten. des einzelnen gewaährt un: garantıert. Es ist
Wiıe das ausschaut und welche Formen das fur mich die menschenwurdigere Umgangs-
noch annehmen könnte, daruber hat ben orm als dıie einsamen Entscheide 1ICrCN-
Karrer ehr TeINeNde Überlegungen aNnSe- lLicher mtstrager untier Berufung auf ITrCN-
stellt Aus meıner Erfahrung versuche ich lıches der gottliıches ec
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